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ist gut ersichtlich, dass das Fachwerk des ausschwenkbaren
Brückenteils an beiden Enden durch Vollblech-Felder verlängert
worden ist. Der den Parabelträger stützende Schwimmponton,
dessen Konstruktion aus den Schnitten a und b zu erkennen ist,
besteht aus Eisenbeton und misst 30 m Länge bei 10 m Breite.
Sein Tiefgang ist 1,35 m in unbelastetem Zustand, also bei
geschlossener Brücke, und 1,68 m, wenn der Parabelträger mit 90 t
auf ihm lastet. Zum Ausschwenken der Brücke muss diese somit
mittels der zwischen Träger und Ponton eingeschalteten hydraulischen

Winde um mindestens 33 cm gehoben werden, was vier
Minuten erfordert. Zwei von Hand betriebene Schraubenwinden
dienen als Sicherheits-Vorrichtung. Das Oeifnen und Schliessen
der Brücke geschieht durch Antrieb des Pontons, der zu diesem
Zwecke mit einem 80 PS-Motor und zwei Propellern, einem an
jedem Ende, versehen ist. Bei starkem Wind wird noch ein Spill
zu Hülfe genommen. Der Schwimmponton wiegt mit voller
Ausrüstung 280 t. Das Schwenken der Brücke nimmt weitere vier
Minuten in Anspruch.

Eine eingehende Beschreibung der Brücke gibt Ingenieur
Jean Raimondi der ägyptischen Staatsbahnen in „Génie Civil" vom
15. März 1919, dem wir diese Angaben entnehmen und nach dem
auch unsere Abbildungen gezeichnet sind. Die Bauzeit betrug etwas
über fünf Monate.

Miscellanea.

Konkurrenzen.

Bund Deutscher Architekten. Die freischaffenden Privat-
Architekten Deutschlands haben sich am 14. September in Hildesheim

zu einem Einheitsverbande zusammengeschlossen, der
nunmehr unter obigem Namen die einzige standespolitische und
wirtschaftliche Vertretung der Privatarchitekten innerhalb des deutschen
Reiches darstellt. Er ist hervorgegangen aus dem bisher bestehenden
Bund Deutscher Architekten mit Sitz in Aachen, aus der Deutschen
freien Architektenschaft, Hannover, und der im Juni d. J. anlässlich
des ersten Deutschen Architektentages gegründeten Deutschen
Architektenschaft. Neben diesem nur Privatarchitekten umfassenden
Bund Deutscher Architekten besteht nach wie vor der Verband
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine. In ihm sind neben
Privatarchitekten auch die beamteten Architekten enthalten, und
die Vertretung beschränkt sich auf die beiden Zweigen der
Architektenschaft gemeinsamen Interessen.

Eisenbahn-Güterwagen aus Eisenbeton. DieVerwendung
von Eisenbeton für den Bau von Eisenbahn-Güterwagen bildet den

Gegenstand von Versuchen sowohl in Frankreich als auch in den

Vereinigten Staaten. Auf den französischen Staatsbahnen ist seit
einigen Monaten ein Zisternenwagen in Betrieb, bei dem
Untergestell und Behälter aus Eisenbeton hergestellt sind. Ueber einen
auf dem Netze der Illinois Central Railroad verkehrenden Trichter-
Wagen aus Eisenbeton berichtet „Génie Civil" vom 14. Juni 1919.

Der 50 t fassende Wagen hat 12,65 m Länge und 3,12 m Breite.
Seine 1,5 m hohen Seitenwände haben 38 mm, sein Boden 54 mm
Stärke. Das Taragewicht des Wagens beträgt 24 t. Solche
Konstruktionen, wie auch der auf Seite 216 vorletzter Nummer
dargestellte Eisenbeton-Kran, illustrieren deutlich den gegenwärtig
herrschenden Mangel an Eisen.

Ein Schwimmbagger mit Greifer von 23 m8 Fassung
wurde nach „Eng. News Record" vom 7. August bei Baggerungs-
Arbeiten für einen Trockendock der Bethlehem Steel Co. in Sparrow's
Point verwendet. In zwei zehnstündigen Arbeitschichten wurden
mit diesem Bagger mehr als 18000 m% gefördert. Ohne die zu
dessen vertikaler Führung dienenden 9 m langen Masten wiegt der
Greifer 18 f. Das 40 bis 50 t betragende Gewicht der nassen
Ladung machte zum Wegführen des Materials besondere Kähne
erforderlich, da die üblich verwendeten durch den beim Abwurf
der Ladung entstehenden starken Stoss in kurzer Zeit zerstört wurden.

Neubau des Kunstmuseums Basel. Der Regierungsrat hat
den einer nochmaligen Durcharbeitung unterworfenen Skizzen des
Ratschlagprojektes vom Januar 1917 durch Prof. H. Bernoulli seine
Genehmigung erteilt und diesen beauftragt, nunmehr die definitiven
Baupläne in Angriff zu nehmen.

Ecole centrale des Arts et Manufactures, Paris. Für
das im Oktober begonnene neue Schuljahr sind nach Absolvierung
der erforderlichen Prüfung 440 Studierende aufgenommen worden,
gegenüber 348 im Vorjahr und 190 im Jahre 1917.

Wiederaufbau des „Temple National" in La Chaux-de-
Fonds. Der Verwaltungsrat der „Fondation du Temple National"
in La Chaux-de Fonds eröffnet unter den schweizerischen Architekten

einen Wettbewerb zur Gewinnung von Plänen für den Wiederaufbau

und die innere Ausgestaltung des im Juli abgebrannten
„Temple National". Dabei sollen der stehen gebliebene Turm,
sowie die Umfassungsmauern des Kirchenraums beibehalten werden.
Einlieferungstermin ist der 15. Januar 1920. Das Preisgericht besteht
aus den Herren Léon Perrin, Bildhauer in La Chaux-de-Fonds, als
Präsident, den Architekten Georges Epitaux in Lausanne, Camille
Martin in Genf und Charles-Henry Matthey in Neuenburg, sowie
Pfarrer Willy Corswant in La Chaux-de-Fonds. Zur Prämiierung von
vier Entwürfen steht dem Preisgericht die Summe von 7500 Fr. zur
Verfügung. Weitere Entwürfe können mît einer Ehrenmeldung
bedacht werden. Der Verwaltungsrat behält sich vor, nicht prämiierte
Entwürfe zu einem sich auf 80% des Wertes des letzten Preises
belaufenden Betrag anzukaufen. Für die Erteilung der Bauleitung
behält er sich freie Hand vor; sollte der Verfasser des erstprämiierten

Entwurfs nicht damit betraut werden, so erhält er eine
Zusatzprämie von 1500 Fr.

Verlangt werden : Ein Grundriss des Baues mit Einzeichnung
der innern Ausstattung (Kanzel, Gestühl, Orgelprospekt, Abendmahltisch,

Opferstock usw.), im Masstab 1:50; die zum Verständnis
nötigen Aufrisse, Fassaden und Schnitte 1 :100; eine perspektivische
Ansicht von Aussen; ein perspektivisches Bild des Innern; eine
Skizze der Bänke 1 :20; ein Lageplan 1:500; endlich ein ausführlicher

bautechnischer Erläuterungsbericht.
Das Programm nebst Beilagen kann gegen Erlag von 10 Fr.,

die bei Einlieferung eines Entwurfs zurückerstattet werden, bei
Herrn Léon Perrin, sculpteur, rue de Bel-Air 22, bezogen werden.

*
An dieser Ausschreibung sind die nach Anzahl und

Massstäben über das Uebliche bedeutend hinausgehenden
Anforderungen an die Bewerber zu beanstanden. Umgekehrt erscheint
die ausgesetzte Preissumme in diesem, für alle schweizerischen
Architekten offenen Wettbewerb ganz ungenügend. Im Gegensatz
zu der bezüglichen Programm-Erklärung hat das dort als Ersatz-
Preisrichter genannte Mitglied des S. I. A. weder das Programm
gebilligt, noch das ihm zugedachte Mandat angenommen. Es ist
zu hoffen, es werde den drei andern, als Architekten im
Preisgericht amtenden Vereins Kollegen gelingen, das Programm innert
nützlicher Frist mit den Wettbewerbs-Normen des S. I. A. in
Einklang zu bringen, die natürlich nicht blos „im Uebrigen gelten",
sondern im Wesentlichen erfüllt sein wollen.. Red.

Saalbau und Volkshaus in La Chaux-de-Fonds. Zur
Gewinnung eines Vorprojektes zu einer „Grande Salle et Maison
du Peuple" eröffnet die Gemeinde La Chaux-de-Fonds einen Ideen-
Wettbewerb unter den schweizerischen Architekten. Es handelt
sich um einen Bau, umfassend einen grossen Konzert- und Vortrag-
Saal mit 1500 bis 2000 Sitzplätzen, 15 Gesellschafts-Zimmern mit
60 bis 250 Plätzen, 12 kleinere Zimmer und Bureaux, ein Restaurant,
ein alkoholfreies Restaurant und event, ein Hotel und Verkaufsläden.
Als Eingabetermin für die Entwürfe ist der 24. Januar 1920 festgesetzt.

Das Preisgericht ist bestellt aus den Architekten Charles
Thévenaz in Lausanne, Camille Martin in Genf und Hans Bernoulli
in Basel, sowie Gemeinderat Edmond Breguet und Generalrats-
Präsident Théophile Payot als Präsident. Als Ersatzmänner sind
die Architekten Robert Belli und /f. Indermühle, beide in Bern,
bezeichnet. Zur Prämiierung der besten Entwürfe verfügt das
Preisgericht über eine Summe von 15000 Fr. Nicht prämiierte Entwürfe
kann die Gemeinde zu 80 % des Betrages des letzten Preises
ankaufen. Sollte der Verfasser des mit dem ersten Preise bedachten
Entwurfes nicht mit der Ausarbeitung der endgültigen Pläne und
mit der Bauleitung betraut werden, so fällt ihm eine Extraprämie
von 4000 Fr. zu. — Verlangt werden : Ein Lageplan 1:500, sämtliche
Grundrisse, Schnitte und Fassaden 1:200, ein perspektivisches Bild,
ein erläuternder Bericht.

Das Programm nebst Beilagen kann bei der „Direction des
Travaux publics" in La Chaux-de-Fonds bezogen werden. Allfällige
Anfragen bezüglich des Wettbewerbes sind vor dem 15. November
1919 an diese Adresse zu richten; die Antwort erfolgt gleichzeitig
an alle Konkurrenten.
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